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» Bezugspreis monatlich 30 Pig . Durch die Post
s im Nnchbarortsverke- r 2,15 Mk.. int Württemberg
k 2,2k Mk, vierteljährlich, hiezu Bestellgeld 30 Vfg .

Anzeigen 12 Pfg ., von auswärts 15 Psg , die Gar - :
mondzeile oder deren Raum . r

, Reklame 25 Pfg . die Petitzeile .
' !

t Bei Inseraten , wo Auskunft in der Expedition !
s zu erlangen ist, wird für >edes Inserat 1V Pfg . !
r besonders berechnet. Bei Offerten 20 Pfg . t

Sonntag » irr« IkZ . Ionnav 1919 36 Fahrgsng .

Abgeändcrts Stimmzettel sind ungültig . Wer migMeü abgkbkl!
Ein Spaziergang am Weihnachtsabend.

Von Justizsekretär Hermann Streik .
Daß es Weihnachten wird , daß der große Dag nichtmehr fern ist, in der Kleinstadt , in der Heimat wird manam Vortag durch die ihre feierliche Stimme erhebenden

Kirchenglocken darauf hingewiesen, und sind es nicht die
Glocken, so sind es kleine Vorbereitnngsarbeiten der Stadt¬
bewohner, die einen darauf aufmerksam machen : die Ar¬
beiten, die die Reinigung von Hausfassade , Treppe und
Vorplatz zum Gegenstand haben . Auch die Großstadtbekommt auf solchen Tagen ein bestimmtes Gepräge . Ichdenke dabei in analoger Anwendung der Kleinstadt-Er¬
scheinungen nicht etwa an den Straßenreiniger und den
Müllfuhrmann , denn diese beiden haben im Laufe der
Kriegsjahre in ihrer Bedeutung als regelmäßige Straßen -
erscheiniuigcn mehr oder weniger eingebüßt . Daß etwas
Besonderes vorgeht , merkt man an dem Hasten und
Durcheinanderwögen der Menschenmengen, die die Straßenund Plätze Men . Tausende , die erst in den Nachmittags -
stunden ihre Tagesarbeit beendet haben, die eben erst ihreAmtsstube , ihr Bureau verlassen hüben, müssen die letzten.
Stunden noch dazu benützen , um die mancherlei kleinen
Einkäufe zu machen für den Abend , wenn der Christbanmini Zimmer stehen soll und wenn die Bescheerung abgehal¬ten werden soll im Kreise der Familie , wo sie viermal
schon nur halb stattfinden konnte oder ganz hatte ans¬
fallen müssen. Zehntausende sind so in der Millionen¬
stadt noch auf den Straßen und Plätzen , die elektrischen
Straßenbahnen sind überfüllt , auf der Untergrundbahnspielen sich infolge des Platzmangels schon lebensgefährlicheSzenen ab . Berlin wird zu klein ! Und täglich kommenimmer noch Tausende von Feldgrauen dazu, die zunächstdie Bahnhöfe belagern , um dann aus Fahrzeugen allerArt nach dem Stadtinnern abtransportiert zu werde''

Anhalter Bahnhof stehen neben Pferdeomnibusse, -.. . ld Autodroschken usw. zu diesem Zweck große , meistvon Frauen gelenkte Wagen , auf der Pritsche mit 2 Bänken
versehen, die Führerinnen , die in eifriger , beinahe markt¬
schreierischer Weise ihre Fahrgelegenheit unter Bezeich¬nung der Richtung anvreisend den in der Bahnhofshalle

ankommenden Soldaten entgegenlaufen , ist es bald '
ge¬lungen , eine genügende Zahl von Fahrgästen von der

Zweckmäßigkeit der Benützung ihres Fortbewegungsmit¬tels zu überzeugen , und in wenigen Minuten schon rolltder Wagen mit Feldgrauen dicht besetzt, das ausgesta¬pelte Gepäck, die Kisten , Säcke und Tournistcr in derMitte , unter der kundigen Führung der geschickten Rosse - «lenkerin davon . Am Potsdamer Platz , wo in Friedens - »
zeiten täglich 20000 Fahrzeuge die Straßen kreuzen ,und Hunderttausende von Menschen kommen und gehen,sieht es heute nicht weniger bunt aus . Der Handel mitChristbäumen , mit Tannenreis und gefärbtem Heidekrautsteht in voller Blüte ; dein Leipziger Platz zu, vor demPotsdamer Bahnhof , hat sich ein Jahrmarktszcmber aus¬getan , eine Fülle von Verkaufsbuden stehen da, derenInhaber — meist Feldgraue — neben „ächt bayer . Malz -bonbons " u . -a . auch die „geruchlose Wunderkerze des20. Jahrhunderts "

, Puppen und Hampelmänner undkleinen Christbaumschmuck zum Kauf anbieten . Mit derEnergie , die sie draußen vor dem Feind bewiesen haben,suchen sie mit einem Stimnzanfwand , der bei manchem- tpütz .der. ,seilgcharteren WslzbsnLonS zu fast völligerHeiserkeit geführt hat , die Stimmen der ausrufenden Zei-wngsvcrkäiifer zu überbieten . Und auch diese letzterenfinden reißenden Absatz ; sie machen ein glänzendes Ge-chnft und das ist verständlich. Wer wollte nicht genauerfahren, wie die Straßenschlacht ausgegangen ist , die sich
'

heute Vormittag die 2000 Matrosen im Schloß undMarstall und die gegen sie anfgebotenen Regierungs -nilppeir lieferten ! Hatte man doch in ganz Berlin denikaiionendouner der 10,5 Zentimetergeschütze gehört, vonlein unheimlichen Geknatter der Maschinengewehre garlicht zu reden ! Und jeder Berliner , auch die aus ent-ernteren Stadtteilen , hatten gerüchtweise unznsammen -stingende Mitteilungen von den Vorgängen auf dem^ ^ oßplatz erhalten . Diejenigen , die um die neunte Mo >'
ze. » stunde auf der Potsdamerstraße auf der Elektrischenmsuhren und dann den Rest ihres Weges per pedesipostolorum fortsetzen mußten , weil 70—80 Straßen -nckmwaaen in der LeivUaer Straße sich stauten, sie alle

Lin OeutsekiEi'
Ä«n Ott » Nuvtzki».

„Vielleicht erscheine äch Dir dann fremder, " fuhrMathilde dann weiter fort , „ als ich es Dir jemals ge¬wesen — dann aber Nnrd es Zeit sein, mehr zu sprechen .

eben nicht erklären läßt !
nicht der Erklär, ! : .g . Für .

Esi N Mit mir ein, wir w, _ . .arans v ! warten haben , und n^ . -

aoer

ein, damit nb

aus ihrem Gesichte gewichen , und ihr Btick ruhte wiein plötzlich erwachter Besorgnis auf ihm . Ebenso schnellaber ward der eigentümliche Ausdruck durch ein weichesLächeln verwischt.
. „ Ich glaube, Max, " sagte sie, seine Hand drückend ,„daß Dir Tein Auftreten bei uns Gelegenheit gebenwird , Dich in der hiesigen guten Gesellschaft einzuführenund einen Grilnd für eine gute Existenz für Dich , sei esapch u m erst als Mnsiklchrer , zu legen . St . Louis istchork, es fehlt hier an Leuten , wie Tu es bist ,- oder unser Direktor , noch das herumziehende bebenl Dir jemals einen Halt für Deine Zukunft geben .

"
„ Und welchen Halt bieten sie Dir , Mathilde ?"
„O , bei nur ist es etwas anderes — aber laß msjetzt ! " rief sie, sich rasch erhebend, als die Mittag Z-glocke erwnte , und fast schien es, als sei ihr die Unte -brechnng si 'w erwünschte. Sie wandte sich nach den :' - pEgel , Ost) mnt wenigen Strichen ihr Haar ordnend ../ . : d ! , t dann ras den jungen Mann zu , ihre Hand mitem ' „Ich ä' prde Dich führen ! " leicht unter seine»m schiebend . '

ng für Reichardt etwas wunderbar wohltuendesrnglosen Weise, mit der das Mädchen ihn be¬ll dieser Mischung von zutraulicher Wärme'
Zurückhaltung , — er fühlte sich neben ihrd wenn er auch wußte , daß keine Empsin -

ewegte, die der Liebe, wie er sie sich dachte,so fühlte er doch auch , daß er gern mit ihrgnze Leben gegangen wäre . Als sie anTrevve hinab nach dem Speiscsaal schritt,rer leichten, graziösen Bewegung , in dem
zu ihm hob, nur die Verkörpe-
nercn Wesens zu sehen .

Platz für den neuen Gast
ein verlassen und sich

s Tisches begnügen ,"
genten, dessen
gelassen , n>'d

begriffen, daß etwas Besonderes vorgehe. Deshalb habenes die Zeitungsverkäufer nicht schwer, ihre Bündel loszu werden, dies umsoweniger , als die Blätter zugkräftigeUeberschriften wie „Blutige Weihnachten" , „Straßen¬schlacht in Berlin " in großen dicken Lettern an denKops geseüt hatten . — Rechts an der Straße auf demBürgersteig sitzt ein Feldgrauer , der draußen seine 2 Füß -" -verloren hat , er sitzt trotz des kalten, windigen Wettersauf dem bloßen Asphaltboden und singt mit wehmütigerStimme in dir vorbeiwogende -Menge das alte , schöne„Sülle Nacht" . Ein ergreifendes Bild ! Er sowohl, wieder Matrose , der auf der andern Seite der Straße dieDrehorgel spielt, — er hat , wie ein Plakat an seinemMusikinstrument angibt , in der Seeschlacht am Skagerrakdas Augenlicht verloren — sie beide vermögen wohlbei '
manchem Passanten , wenn längst der Klang derStimme und die Melodie der Orgel im Rattern derStraßenbahn und im allgemeinen Trubel untergcgangen ,einen nachhaltigeren Eindruck zu hinterlassen . Ich bleibeeine Weile hier stehen und sehe, wie da und dort die

Vorübergehenden , nachdem sie schon 8—10 Schritte vor- -bei waren , zu den Feldgrauen zurückkehren und ihrenWinkel in die Soldatenmütze werfen . Das Bild desAlmosen erbittenden Kriegsinvaliden ist in den Straßender Hauptstadt nichts seltenes mehr . Und dies, trotz derBis in die letzten Monate des Krieges in den Zeitungenaller Richtungen abgegebenen Versicherung , daß der kriegs-
beschädigte Leierkastenmann aus der Zeit vor dem Kriegenicht wiederkehren dürfe ! — Die Menge wogt aufgeregt
nach der anderen Seite des Platzes . Etwa 70 bewaffneteMatrosen sind eben von der Königgrätzerstraße her ausden Leipziger Platz heranmarschiert und haben nach kurzemWortwechsel eine dort ausgestellte Wache mit dem wach-babenden Offizier gefangen genommen und führen nununter den Pfuirufen der Menge die der Wache zugeteilte'N2 Feldgeschütze weg. Ob die Szenen von heute Morgen »
sich wiederholen wollen ? ! In der nicht weniger belebten
Friedrichstraße zieht eine Gruppe junger Mädchen, die.vor einem Schuhwarenhaus stehen , die allgemeine Auf¬merksamkeit auf sich . Verkäuferinnen dieses Geschäfts sind

auch dann noch den aus der Entfernung
'

gewechseltenBlick der „ Geschwister" aufzufangen schien . Reichardtwandte , etwas verwundert , den Kops nach ihm und trafauf einen stechenden Blick unter zwei buschigen Brauen ,der sich indessen vor seinem Auge langsam senkte . Rei¬chardt suchte, während er aß , umsonst nach einem Grundedieses sonderbaren Betragens , kam aber noch zu keinembefriedigenden Ergebnis , als er sah, daß Mathilde be¬reits mit ihrem Mahle zu Ende zu sein schien . Er erhobsich und wandte sich nach den obern Plätzen der Tafel ,wo sich bei seinem Herankommen ein halbes DutzendKöpfe nach ihm dr >te.
„ Ich kann Dir hier gleich unser ganzes Künstler-Korps vorstellen, " empfing m Mathilde , während sichdie nächsten Personen von ihren Sitzen erhoben und derAnkömmling sich zwischen einem Kreuzfeuer musternderBlicke sah . „Mein Bruder , Max Reichardt , Violinistund Pianist !" Der Vorgestellte blickte mit einer leich¬ten Verbeugung um sich und begegnete wieder dein unan¬genehmen Blicke des Agenten , um dessen Mund sich beider Nennung von Reichardts Namen ein Zug scharferIronie legte . Es zuckte in Reichardt , eine Erklärungvon dem Manne zu fordern . Ein Blick auf die Gäste ließihn indessen die Ausführung seiner Absicht aufschiebcn .' „Mr . Fonfride , unser Direktor ", fuhr Mathilde fort ,und Reichardt sah ein echt französisches Gesicht , vongrau gemischtem Haare beschattet, vor sich. Trotz die¬ses Zeichens beginnenden Alters aber schienen doch dielebendigen Züge und das feurige Auge kaum aus mehrals vierzig Jahre zu deuten . „Freue mich, Herr, " sagte: r in dem gebrochenen Deutsch, das Reichardt bereits" n Morgen vernommen , „ ein Bruder , ganz einer so '

„ en Schwester würdig . Ich beurteile die Leute nach ihremJeschmack , Herr, " setzte er, Reichardts Aeußeres über- -
-aufend , hinzu, „ und ich bin noch selten fehlgegangen ;>er Geschmack, muß da sein, sonst ist für mich der ganzeviel '" ' "
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tragend , das sich uähern - e Publikum vom Betuch des
'Warenhantes ablialien . lieber » ! ! das gleich Bild : Tor
Kamps » ins Tajein ! . . . Die Gedanken über die ge
schnitte» bnnlen Bilder großstädtischen Lebens beschäftigen
mich » vch lange , llnd heule habe» wie Ehristabend ! Ich
bin inzwischen im Widerstreit meiner (Pedanten und Oie
füllte in eine» Musikautomaten eingetretcn und lasse mir
für je : ><> Psg . 2 Opern Onilertnren Vorsingen und ge¬
nieße mil kindlicher Freude den Parirag eines altbe¬
kannten , aber deshalb nicht minder schönen Liedes von
der Heimat . Und trotz des Tnrcheinanders der Straßen ,
der Gebnrtsstätte für allerlei Leidenschaft und törichte
Wünsche , habe ich den Frieden gefunden noch diesen
Abend, den Frieden der Seele . . . Und mit einem sonni
gen chlückSgefühl im Herzen bin ich die stille Straf ;« ent
lang meiner Wohnung zugestrebt, um dort mit meinem
inddüenischen Freunde in noch stillerer Weise Christ -

lebend zu feiern.
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UeberflüssigeHerftellnngvonFleischkonserverr
für die Heeresverwaltung .

Tie „ Deuttche Tagcsztg.
" schreibt :

Obwohl die Lieferungen von Fleifchkouserven für
das .Heer so gut wie ganz aufgehört haben, geht die
Herstellung auch dieser Konserven ununterbrochen mel¬
ier . Cs werden in jedem Monat allein 50— 70000 Rin-

' der für diesen Zweck benötigt , deren Herbeischasfung
mit den größten Schwierigkeiten für die Landwirtschaft
verbunden ist. Tie schärfsten Eingriffe in unsere Jung -
Viehbestände erfolgen . Das auf etwa 30 Schlachthösen

; für diesen Zweck anzuliefernde Vieh befindet sich denn
auch in einem erbarmungswürdigen Ernährungszustände.
Tie Folge ist eine außerordentlich geringe Fleischausbeute
und ein entsprechendes Steigen der Zahl der abznichtach -
tenden Tiere, wodurch die Verminderung der Bestände
noch erhöht wird . Solange die Notwendigkeit der Ver-

. sorgung des Feldheeres vorlag , mußten diese - unser»
Viehbestand schwer gefährdenden Ablieferungen in den

> Kauf genommen werden . Das sollte aber jetzt nicht einen
. Tag länger aufrechterhalten werden, da der Heeresbedarf

in absehbarer Zeit aufhört. Man öffne die Kühlhäuser ,
i und man hat genug Fleisch für den Heeresbedarf . Es

findet ferner eine unnötige Vergeudung von Blech ,
Kohlen und — Arbeitskraft bei der Kvnservenherstellung
statt , Oder sollte diese Vergeudung wie leider so viel¬
fach zu den Notarbeiteu gehören ? Blau könnte es
beinahe auuehmeu , wenn mau hört , daß die mili¬
tärischen Schlachtungen für die Kvuierveuherstctluug noch

' mindestens bis in den Februar hineindanern sollten, ganz
ohne Rücksicht aus unsere Viehbestände. Das jetzt ganz
minderwertig angelieferle Jungvieh bildet die Grundlage
; ür unsere nächstjährige Fleischversorguug . Wird es
jetzt rücksichtslos - - ohne daß ein zwingender Grund
vorliegt der Notarbeit in Konservenfabriken geopfert,
dann fehlen uns diese Stücke Vieh im nächsten .Jahre
bitter , so daß vielleicht wieder nicht die Fettweiden
voll ansgenutzt werden können.

«Acht es -auch nur drei Monate noch so weiter ,
w werden rund 200000 Stück Rinder zweck- und sinnlos
geopfert , Wornstler sich auch ein nicht unerheblicher Teil
Milchkühe befinden muß , da ohne Hergabe von Milch¬
kühen die .Umlage in vielen Kreisen eben nicht mehr
erfüllt werden kann. Damit wird auch dre Milch - und
Butterversorguttg immer weiter eingeschränkt. Es ist also
unveraullvortlich , auch nur noch einen Tag länger diese
Abschlechtung sorkznsetzen.

Der Putsch in Stuttgarts^ " " Die Gcgcukuudgevung .
Um 2 Uhr sammelten sich trotz des Regens ans

den ; Gewerbeyallepkatz einige tausend Menschen, Männer
und Frauen und Soldaten . Von der Rampe der Gewerb
Halle, vor der lv-ürttembergische und reiche-deutsche Fah¬
nen cmsgepslanzt waren, sprachen verschiedene Redner ,darunwr Konrad Haußmann, unter starkem Beifall gegen
die aus Rußland angestifteten Umtriebe der Spartalisten
und UmMängigen. Während der Versammlung ertönten
von der Schloßstraßc her Schüsse, die eine Zeitlang in
ein richtiges Geknatter übergingen . Tie Teilnehmer dee
Versammlung entfernten sich nach der Richtung der
Schießerei zum Zweck einer Gegenkundgebung.

Aufruf au va» württ. Bolk.
V . - . Die prpp . . Regierung Württembergs, gdichner

Vlö -r , lies; heiiipUlnnilt ^g
'
einktl

" An f cm f a n ' dim:
tstnrttembergische Volk verteilen , worin sie die
gestrigen Vorgänge als einen Ueberfall der Spartakus -
lenke ans die Regierung bezeichnet , der heute fortgesührt
und init Waffengewalt und Blutvergießen zur Her scha

' t
de? Terrors noch vor den Wahlen zur LandeSversamm -
lnng gebracht werden soll. Deshalb sieht sich die prov .
Regierung gezwungen, nunmehr mit aller En tsch je¬
den heit zuzug reisen . Sie hat sich unter den
Schutz der Sicherheitskompagnien gestellt und diese beauf¬
tragt , mit aller Entschiedenheit die Entwaffnung
d e r R n h e- und Frieden s st ö r e r durchznsnhren.
Ferner fordert sie die Volksgenossen ans, die Provisorische
Regierung bei dieser Arbeit in den nächsten Tagen mit
allen Kräften zu unterstützen.

Verbot der Straßenkuttdgeöuugeu ^ -
Fischer abgescht . / / ,

Auf die Aufforderung der Garnison Stuttgart und
im Einvernehmen mit den großen Garnisonim des Landes
haben der Garnisonrat Stuttgart und die Soldatenräte
der Regimenter 119 und 125 bei der Regierung folgenden
Antrag gestellt :

1 . Ab 10 . Januar 1919 werden Straßen -Demon -
strationen strengstens untersagt , Ansammlungen haben snunterbleiben , jeder hat seiner Arbeit nachzngehen.

2 . Der Leiter des Kriegswesens Fischer ist, da er
sich mit Spartakus solidarisch erklärte, ' seiner Dienst¬
stellung enthoben . Fischer wurde von den Soldatenräten
nur unter der Zusage , daß er den Standpunkt der Mehr¬
heits-Sozialdemokratie einnehme, mit der Wahrnehmung
feines Amtes" beauftragt.

3. Die Wahlen finden, wie schön bekannigegeben,
ordnungsmäßig stakt . Störung der Wahlhandlung zieh ;
schwere Bestrafung nach sich .

4 . Den Anordnungen der Sicherheitsorgane ist Folge
zu leisten.

Tie provisorische Regierung hat diesen Antrag zun :
Beschluß erhoben, wovon Ministerpräsident Blos der
Einwohnerschaft Stuttgarts durch eine BekanntmachungKenntnis gibt.

Das tatkräftige Auftreten der Regierung , deS Garrii
svurats und der Soldatenräte hat anscheinend seine Wir
tung nicht verfehlt. Starke Patrouillen durchstreifen die
Straßen r ;nd die Regierungsgebäude erhielten starke Wa¬
cheil . Die Banken sind geschlossen. Bewaffnete Kli¬
ttere mit Stahlhelmen durchfliegen Sie Straßen . Ber -
ttnzel! hört man Revolverschüfte.

C rispien (Minister des Innern ) und F i s ch « r
haberckihre Aemtep niedergelegt . In einem Schreiben an
den Laildesansschllß der Soldatenräte protestieren sie gegendie „Rumpfregierung vom 9 . Januar " und erwarten
von den Arbeiter- und Soldatenräten , daß sie nnverznglicbdie Umbildung her Regierung vornehmen .

Vor dem „Schwöb . Merkur" und der „Württem-
berger Zeitung" kam es zu Schießereien . Gerüchtweiseverlautet, 15 Personen seien tot , viele verwundet .

- LrittgltchkeittzbcscheittigttttM zwecks Gestel¬
lung von Eisenbahnwagen werden von der wirtschafts-^ chnischen Abteilung des Arbeitsministeriums ans un«
ulittelbaren Antrag des Empfängers dann ausgestellt ,wenn es bei einem Ausbleiben oder einer Verzögeruv,der Zufuhren zu einer Unterbrechung der für die Volks¬
wirtschaft unentbehrlichen Betriebe oder zu schwerwiegen¬den Folgen bezüglich der Arbeiterfrage kommen würde.
Ueber die Wagengeskellung entscheidet aber ausschließlich
die Eisenbahnvcrwaltung . Diesbezügliche Gesuche und
Beschwerden sind daher an die Güterabfertigung bzw.
Eisenbahndirektion des Versandbczirkes zu richte ».

— Schutzzeit für Rehwild . Mit Genehmigungder prov . Regierung wird die allgemeine ordentliche
Schnßzeit für Rehböcke, Rehgeißen und weibliche Reh¬
kitze bis 31 . Januar verlängert.

Das Ende des K. MarstaM.
'
Äm

'
2tt

' und
22. Januar werden im Leibstallreithaus in Stuttgart 64 -
Pferde des K . Marstalls öffentlich versteigert . Es sind
dabei 14 Reitpferde , darunter mehrere Vollblüter, und
50

^Wagenpferde .
— Diebstahl bau Fahrkarten . Ein am 6 . De¬

zember in Stuttgart nach Göppingen abgesandtes Paket,
enthaltend 100 Fahrkarten 2 . Kl . Eil- oder Personenzug
Göppingen —Heidelberg Nr . 101/200 ist entwendet worden .

— Abrüstung. Nach Anordnung der Reichsregie -
rnng gilt als Tag des Befehls zur allgemeinen 3lb-
rüslung der 10 . Januar . Die zum Einjährig-Freiwil-
ligendienst Berechtigten werden wie die anderen Ange¬
hörigen der gleichen Jahrgänge behandelt .

- Die Höchstpreise für Häute und Leder ^
müssen vorläufig noch aufrecht erhalten werden . Durch
Eingriffe einzelner Interessenvertretungen, Soldatenräte ^ /nsw. in die Verteilungspläne wird manchmal die Ver¬
sorgung der Allgemeinheit erschwert. Sie sollen daher / -/
vermieden werden. s ^

Lokales.

Bassermannschr Gestalten . Das bekannte Wort
ist ans einem Bericht herporgeaangen , den am 11 . No-

- veinber 1848 der Ikntcrstaatssekretar im Reichsmiuiste-
i rium . Bassermann , zu Frankfurt ä . M . über die in

Berlin herrschenden Zustände erstattete . Basserman .
sollte eine Vermittlung in dem Konflikt zwischen der preu¬
ßischen Regierung und der Nationalversammlung an¬
bahnen ; er machte jedoch gar keinen Versuch dazu , son¬
dern verlangte lediglich die Unterwerfung der National
Versammlung. In Frankfurt entwarf er dann nach
seiner Rückkehr ein grau i » grau gemaltes Bild über
die Anarchie, die nach seinen Beobachtungen in Berlin
herrschen sollte. Der Bericht war arg übertrieben ; Bas¬
sermann wollte nur „zerlumpte , unheimliche, Grauen
einflößende Kerle" gesehen haben , die die Hauptstadt
Preußens beherrschte » . Das sind die bekannten „Basser-
mannschen Gestalten "

. Die Abgeordneten der Linken
der Nationalversammlung veröjfentlichten gegen den Be¬
richt des Rcichstomuttssars einen scharfen Protest. Ter
Volkswitz lieh sich natürlich die „Bassermannschen Ge¬
stalten" nicht entgehen ; sie haben ihren Urheber längst
überlebt und sich bis auf den heutigen Tag erk-alten .

Wo feiert «um zuerst Neujahr '? Wenn wir
iui Kriege uns gezwungen sahen , die sogenannte Sommer¬
zeit einzuführen , so taten wir damit der wahren Ortszeitoder Sonnenzelt einen Zwang an . Dieses ist aber , da
es sich nur um eine Stunde handelt , nicht allzu schlimm .
Keineswegs aber können wir es einführen oder auchnur die Möglichkeit uns vorstellen, daß man sich auf der
gantt' n Welt gleichzeitig zum neuen Jahre Glück wünscht.Ist doch , wenn wir in Gedanken von Greenwich aus
die Wettkugel umwauderu , die westliche Hälfte hinteruns bis zu zwölf Lttundeu zurück, die östliche Hülste
aber bis zu zivötf Stunden voraus . Mit anderen Wor
ten , der Neujahrsuiorgen muß von uns östlich zuerst da
nubrechen, wo man dem 180 . Grad am nächsten ist.Das würde von größeren , auch von Europäern bewohn
len Ländern , ans der Nordinsel von Neuseeland sein . Zu
Neuseeland gehört aber auch der Broughton-Archipel mit
der HanPtinsel Chathani; und obschon diese jenseits des '
180 . Grads liegt und daher in Wirklichkeit eigentlich zu ¬
letzt Neujahr feiern müßte , hat iie doch mit ihrem Stainim-
lande Neuseeland dieselbe Uhpeit und hört daher e
den ersten Ton einer Silvestern «chtsglocke erkliugM
Insel hat auch eine europäische Niederlassung , d
wenigstens vor dem Kriege, Mitglieder der Berlin
nerschen ) Mission . Staatlich gehört Chatham ck
seeland zu England und diesem müssen wir d
Ruhm lasse» , im Besitz der „Nenjahrsinsel " z

Vrikette aus Seetang . Der Seetan
Erzeugung von Briketten und somit der
sorgung zugänglich gemacht werden. Wie d
berichtet, beginnt man bereits in Täne^
fabrikmäßigen Herstellung der Bri
deren Heizwert nach llutersiichungen
meeinhejteii gegenüber 2700
und 6500 Kalorien beim Gask.
wird unter hohem Tn

ttform übergefiiy
schnell gshrsckne

Aus der Sitzung der Gemeindekollegien vom 4 Januar
1919 . Die Löhne der stä t . 30 beiter werden wie f» lgt fest¬
gesetzt : Holzhauer, Waldwegardeiter , Straßcnarbeiter »nd
Arbeiter bei den städt . Notstandsarbeiten erhalten ab 1 . Dez.

1 l918 einen Stundenlohn von 1 Mk solche mit verminder-
! ter LeistungSfähigkelt oder mit Unfall—Invaliden—unkO^

AlterSrcntenbezng einen Stundenlohn von 80 Psg . Die
Arbeiter der Gassabrik und de » Elckttizitätswerks, sowe-ip
sie nicht als Uitterbeamte angestellt sind, erhalten einstA. i .
Stundenlohn vo» ! Mk . Die Beiträge zur Kranken - und l ^
Invalidenversicherung überni - ntt die Stadtgemeinde auch-T
künftig für sämtliche Arbeiter ganz . Die erledigt« Schutz-
maunstelle wird dem Maurer und Sergeanten Horkheimer
übertragen . Er wird in den Schutzmannsgehalt von jähr¬
lich 1200 Mk . aussteigend olle 2 Jahre um 50 Mk. bis

) zum Höchstgehalt von 1500 Mk . eingewiesen , woiwben er
I noch die KriegSteuerungszulagen ^erhält . Der Gehalt des
s vom Felde zurückgekehrten SiadlschultheißenamlSsekreiär»

Eger wird aus monatlich 300 Mk . festgesetzt. Den verhei¬
rateten städt . Beamten und Unterheantten wird eine ein¬
malige Herbstteuerungszulage von 400 Alk . neben einer
Kinderzulaĝ von 50 Mk . für ein Kind und den unständigen,nickt v « ll beschäftigten , sowie den ledigen Beamten und An ?/ p/ »
gestellten eine solche von 200 Mk . bewilligt. Der Milcht
verkauf im Schulhorts soll auch für die König-Karlsträße ^
bis aus weitere» im alten SchulhauS verbleiben. Anstelle
des weggezogenen BauwcrkmeisterS Benz soll für das Stadt¬
banamt wegen de» bevorstehenden Neubaus der Baetzner-
stroße und des Friedhofs usw . ein Vautechnikea zunächst auf
3 Monate angestellt werden. Dem Anwalt von Sprollen -

. Haus und Nonnenmiß wird auch kür das Rechnungsjahr / (
l 1918/49 die Kriebsteuerungszulage von 200 Mk . und " ^

100 Mk . bewilligt. Es folgen noch verschiedene kleinere
Sachen .

SriflHtigmrg . Das m gestriger Nummer beigelege»/«
Klugblutt, war . wie wohl jederman selbst gesehen hat, Mtvon der deutschen demokratischen Partei sondern von derwürtt . Bürgerpartei s

keiwkvdrenilsir I > 0M8vIä8lvu
trivren .
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